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Der Albin Fringeii und der
Johann Peter Hebel

An Johann Peter Hebel

Jetz styg i uff e Stürmechopf
Und gseh bis übre Rhy,
Dört nide isch vor langer Zyt
Ne Wälderbiebli gsi.

s isch zfride a sym ruuche Tisch,
Wenn s numme bi der Mueter isch.

Doch chunnt für ins ne herti Stung:
Es muess i d Fröndi goh.
Do isch ne Ängel i dr Nacht
Zu ihm is Stübli cho.

Er nimmt der Peter bi der Hang
Und zeigt em s alte Heimetlang.

Un alli Bildli, won er gseht,
Die bschliesst er gleitig y:
Ne Chäschtli ischs vo luter Guld,
Är tuet Gedichtli dry.
Un het er s ganze Drüggli voll,
So wird s em i der Fröndi wohl.

Vom Stürmechopf is Wisetal!
Wie bisch is Du so nooch,
Du gsehsch die glyche Bärg und Lüt
Un redsch die glychi Sprooch.
Ne Immergrien wirf ig i Wing,
Ass är s zu Dir i Schwarzwald bring.
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